
Zur
Herkuntit des HonOFIus Augustodunensıis.

Von Romuald Bauerreiß OSB, München-St. Bonitaz.

ıne der seltsamsten Erscheinungen des na Mönchtums,
das Inklusenwesen, dessen Darstellung schon 925 In diesen
attern empfohlen wurde S 244), hat Urzae eine tre  iche
Behandlung gefunden *, Meın Interesse rıchtete sıch el S
gleich auft den berühmtesten er deutschen nklusen, den 1e]
umstrıttenen Honorius Augustodunensıis, einen der meist-
gelesenen 1308 theologischen Schriftsteller IC weniger als

größere und kleinere Schriften, die das gesamte Wissen seiner
Zeıt behandeln, TellCc in mehr enzyklopädischer Form als
tiefer Spekulation, werden ihm auch Von der Kritik zugeschrie-
ben Hat ja auch Honorius be1l seiner Schreibtätigkeit Gründe,
die uns modern anmuten Man könnte Del ihm, wäre das Wort
NıC unschön, VOnNn einem Presseapostolat sprechen, oder,
WIEe eın Dichter des Jahrhunderts Von den I7 und Heimat-
-}  n des Honorius schöner sagt, S1e schrieben ‚durc Otestrewen‘‘?2. Wie wahr ist die Legende Von dem ersten Abt des
Regensburger Schottenklosters Marıan : Als der Ortner VelI-
gaß, ihm abends das 1 bringen, da iingen seine dtrei
schreibenden Finger das euchten d bIis der Morgen kam!

ber die Person des bedeutendsten er deutschen Reklusen
hat die genannte Untersuchung nıchts Neues gebracht?. S1e
konnte sich auch N1IC eingehend mıiıt der schwierigen rage De-
Tassen, außerdem 1eg ja über den rätselhaften Honorius
Augustodunensis seit 906 eine Untersuchung VOT AaUus einer
eder, die Tfür strenge Wissenschaftlichkeit bürgt*.

Doerr O., Das NST1ITEU der Inklusen in Süddeutschland Münster 034
©  (0) eutsche Hss aus dem Dbritischen Museum. Schaff-

hausen 1873 AAAr
oerr,
Endres J ONOTr1US Augustodunensis. Kempten 1906. Seit diesem

grundlegenden Werk sınd einzelne philosophisch-theologische Teilunter-
suchungen erschienen, die aber über die Persönlichkeit des Honorius keine
weitere Klärung rachten Vgl Lexikon für Theologie und Kıirche und
besonders Manitius-Lehmann, Geschichte der lateinischen Literatur
des 111 eil München 1931 57ff und
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Mit großer Wahrscheinlic  eit tellte Endres Test, daß
Honorius als Rekluse el dem Schottenkloster eih-St etier
in Regensburg in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
Seine erKun äßt 1: unentschieden.

Beschränken WITr uns auft die unzweiıfelhaften Zeugnisse
dUus dem Schrifttum des Honorius elbst, können WIFr aller-
ings L1UT das wenige nachweisen, daß nkluse War und VOT
160 in der bayrıschen Donaugegend ın weist zweiıftfellos
der Handschriftenbestand gewirkt hat

Im gänzlichen Dunkel leg bel Honorius sein Name WIe
LEr selbst bezeichnet sich Ende einesseiıne erkun

Katalogs? christlicher Schriftsteller vorausgesetzt, daß das
Schlußkapitel echt ist als ‚, Honorius Augustodunensis
ecclesiae presbyter ei scholasticus‘‘. amı War reichlich nia

Hypothesen gegeben Man übersetzte zunächst richtig und
einwandtfreIl die „Augustodunensis ecclesia‘‘ miıt un ın
Mittelfrankreich Dagegen er sich Widerspruch, da Nnıc
1Ur die Bistumsgeschichte VON utun nIıC das geringste VonNn
ihm berichten wußte, sondern weıl Frankreich keine einzige
der iIrüuhen Handschriften aufzuweisen hat Manche sprachen
sıch Del der tarken inhaltlıchen Anlehnung Anselm VON Can-
terbury und noch AdUus anderen Gründen, die uns weiıter untien
beschäftigen werden, füur England dUS;, Endres stellt bel dem
tarken Regensburger Einschlag des Handschriftenbestandes die
komplizierte Hypothese® auf, Augustodunum se1l die Latinisie-
rung VON Siegesberg, da dort eih-St eter nach einer späten
Legende VON arl dem Großen ach einem Sleg gegründet
wurde. Aus dem Silegesberg se1l eın Kailserberg, eın ugustus-
berg geworden. ogar ugsburg und ugs bei ase wurden
in den Streit miteingezogen. Das Standardwer VON Manıitius
spricht einer süddeutschen erkun das or

Mit Zähigkeit hält sich die französische erkun des
Honorius. Es waäre ja die ra nach seiner Heimat N1IC
wichtig, würden darauf NIC weitgehende Spekulationen seiner
theologischen Abhängigkeıt, jetz namentlich VON Anselm Von
aon aufgebaut® und diesem umgekehrt eın Einfluß zugeschrie-
ben, der ihm NUur ZUu Teıl ebührt.

So wen1g sich der nkluse selbst nennt, sSo wen1g erfahren
WITr über in auch VON den zeitgenössischen und späteren Literar-

C  C 12
dieser Annahme e1n.

Endres, eb ET Endres gesteht selbst die Schwierigkeit
anitius, eb  ‚ 364.
So in dem großen 1CTIonnaire de Theologie catholiqué Von Vacant,

VII Band, 139, und besonders Bliemetzrieder F euvre nNnseim
de aon et la 11  rature theolog1que contemporaine. Honor1us VON utun
(Recherches Theologie anciıenne et medievale (1933), Öwen, 271
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hiıstorıikern Der Verifasser der AÄAnnales Pallidenses? ıtiert ihn
1Ur mit seinen selbstgebrauchten orten Fın Honorius zeit-
ich und rtliıch nahestehender utor, der Annonymus ellı-
CensIis alıas BOotiO VO Prüfening, enn ıhn ohl und
in 1m nhaltsverzeichniıs selnes Schriftstellerkatalogs*° d
während das Kapıtel 1m ext selbst ausgefallen und DIS eute
verschollen ist Miıt ecC INan bel der ähe Prüfenings
VonNn Regensburg daraus arneıl über den Dunklen erwarten
können. och sagt uns die Überschrift ‚„De Honorio0 monacho““,
daß sıch Del Honorius einen handelt, der ın diesen ern
untersucht werden darf

Soweit zeitgenössische erichte Die spätere Literatur-
geschichte konnte nichts Neues hinzufügen. Nur eın Hınwels
auf Honorius cheint Deachtenswert, der in den Untersuchungen
üuber den AugustodunensIis merkwürdigerweise unbeachtet 1e
Das ist allerdings verständlich, WenNnn man bedenkt, daß der
Berichterstatter selbst N1IC wußte, daß sıich €e1 den
berühmten Augustodunensı1s handelt Einer der ersten, die sich
auft deutschem en mit einer eigentlich benediktinischen
Literaturgeschichte efaßten, der erunmte Abt VOoNn ponheim
und spätere Abt der cNotten VON St a  (0] in Würzburg,
ohannes T1  eım (T in seinem Catalogus scriptorum
ecclestasticorum *+ auch den Honorius Augustodunensıis ecclesiae
presbyter eit scholasticus miıt einem Verzeichnis dessen
Schriften ber och einmal spricht T1  eım VOonNn einem
Honorius, ohne WIissen, daß sıch den Augustodunensis
handelt In seliner benedıktinischen Literaturgeschichte, in dem
De VIrLS LLLUSIrLOUS Ordints . Benedicti*®;, egegne uns ein kurzes
Kapitel:

De ONOr10 monacho.
ONOT1US monachus in Anglıia ei DTO Christi nclusus

Anselmıi1ı Cantuariensis archiepiscopl singularıiıs amicus, ad quem
e1Ius nonnullae extant epistolae, VIr doctus et devotus scr1psi noNNulla
devota OPUSCUIaA, de quibus est. Quaestionum et Responsionum diversarum
11b. Et quaedam epistolae ad conpunctionem utiles Claruit tempor1Dus
Anselmıi NNO domini 1080

Wie ist diese Nachricht beurteilen Sicher ist, daß 1er
Abt 11  eım AUus einer anderen Quelle geschöpft hat als bel

Dennseiner Honoriusnotiz in seinen Scriptores ecclestiastict.
diese ist uns bekannt Er hat dort 1Ur abgeschrieben, Wds
Honorius ın seinem eigenen Schriftstellerkatalog De Iumtinaridus

MGSS XVIM,
Ettlinger E Der sogenannte NNONYMUS Mellicensis, Karlsruhe

18906, und Lehmann Paul, eue Textzeugen des Prüfeninger er de
viris 111USTr1DUS (NA 38, 553

iIch enutztie die Ausgabe Köln, uentell, 1531

Benedicti etc.
Köln, Quentel, 1373; 458 Der Katalog ist eın Anhang ZUr Regula
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ecclestiae*®* am Schluß über sıch sich selbst und seine Schriften
berichtet Die Quelle für den Honorius ‚„„monachus‘‘ dagegen
lautet SahnZ anders, WIe T1  eım ja auch Sar N1IC azu neigt,
ihn mit dem Honorius Augustodunensis gleichzusetzen.

Daß der Honorius monachus des Benediktinerkatalogs
aber personengleich ist miıt dem Honorius AugustodunensIis ann
N1IC in Zweiıfel stehen el tragen den auftf deutschem Gebiet
singulären Namen HonorI1us, el sınd inclusi, el gehören
der Zeit VOT 150 d De1l beiden sınd CHNC Zusammenhänge mıit
England, Was uns Ja hier noch besonders beschäftigen ırd
Auch, daß der Honorius monachus zwischen ZzweIl Autoren
ste die raumlıc und ZeEITNC dem Augustodunensıis nahe-
stehen, ar Von Aura und namentlıch Rupert Von eutz,
spricht Tur die Identität

Ich mu ß NUN gestehen, daß mich die Honoriusnotiz über
den Honorius monachus Nıc in uhe äßt und ich S1e N1IC
gerade der Phantasie Tritheims, die bel ihm reilic zuweılen
eine große spielt, zuschreiben möchte T1  eım berichtet
1er NıC bloß VON bestimmten erken des monachus, VON
einer Briefsammlung er konnte auch recC gut Nachrichten
besitzen über den Regensburger nklusen War CT 1a selbst
Amtsnachfolger des ersten Würzburger Schottenabtes, der eben
der Schottenkolonie eih-St etier entstammte, der Augu-
stodunensiIis sein ellichen Man konnte demnach 1n WUuürz-
burg gute Nachricht Von dem nkKliusen des Regensburger Mutter-
Osters en Und VOonNn dem eifrıgen Sammler achrich-
ten T1  eım sind die Schriften des eigenen OSters sicher
NIC übersehen worden. Besitzen WITr ja auch VonNn ihm eine
Geschichte des Würzburger Schottenklosters14

Sollte der kurze Bericht „de Honorio onacho‘“‘ etwa das Vel-
schollene Kapıtel de Honorio0 onacho des Boto Von Prüfening
sein ? Wir können arüber NıcC entscheıden Eine Benützung
VoNn OTOS Schriftstellerkatalog Urc T1  eım wird ZWarTr in
Abrede gestellt*®, jedoch muüßten l1ler och eingehendere nter-

Auffallen muß die Gleichheıitsuchungen angestellt werden.
der apıtelüberschrift: De Honor10 monacho.

Se1l dem WIe immer! Wichtig ist iur UunNsS, daß Honorius
in Trıtheims Bericht als monachus16® und inclusus auftritt, VOT
em aber, daß in engsten Beziehungen England stand,
‚„‚monachus in Anglıa“, mMag auch die innige Freundschaft miıt

142; 232
(0)  ast, 1bl hıist medii aevl, H: 1072
Manıitius, eb  X 31
Daß ONOTFr1US monachus WAäTr, ScCAHIi1e ein späteres Inklusentum

NIC. Adus. Doerr unterscheide ein Inklusentum der en und
eın olches der alen.
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Anselm VON Canterbury SOWIE die Vordatierung seiner Lebens-
zeıt a  re STa dahingestellt bleiben Wohl
StTan der letzte grohe Benediktinertheologe mıiıt nkKlusen In
Ireundschaftlichem Verhältnis

ber dem rätselhaften „Augustodunensis“‘‘ hat Man dem
Namen Honorius eigentlich keine Beachtung geschenkt. Nur
gelegentlich hat INan in ihm ebenso eın Pseudonym WIe in dem
„Augustodunensis‘ oder eine Latinisierung VOoOoN Heinrich mıit

Honorius ist aber eınwenI1g stichhaltigen Gründen gesehen
echter Name NIC bloß in seinem Ursprungslan talıen,
sondern auch darauf möchte mit Nachdruck hingewilesen
werden in England Hıer ann mit Beziehung auf Canter-
Dury geradezu als typisch bezeichne werden. Man hat über-
sehen, daß N1IC bloß der große aps den Namen Honorius
etragen hat, daß auch 1m e1ic der Angeln einen viel-
gefelerten eiligen Honorius egeben hat, den ersten Erzbischof
Von Canterbury 053), den Schüler des eilıgen ugustin Von
England, der als erster VonNn dem bekannten aps Honorius
634 das Pallium erhnalten hat Honorius VON Canterbury wurde
VON Anfang in Canterbury gefelert, besonders in der Augu-
stinusabtel, die seinen Leib Darg. Eın alender VON SS 002
elerte seın Fest Tag des Hieronymus (30 September),
der den eiligen N1IC verdrängen konnte?!?. eın Fest WdTr miıt
besonderem Geläute ausgezeichnet?®. ber seinem Grab brann-
ten ZWel Kandelaber VonN besonderer Größe Im Jahr-
hundert fast gleichzeıitig mıt uNseTem Honorius räg eın Prior
der Cathedralabtei (T den Namen Honori1us, der apellan
des Erzbischofs aldwın?2%

Schwer wird halten, den Namen Honorius IUr diese Zeıt
auch L1UT einmal auf deutschem en nachzuweisen. Denn
bis ZUrTr Einführung der Klosternamen ollten noch 300 I0S
verstreichen, und die alte Gewohnheit eines Namenswechsel

der confess10 efrl, WIe ET uns gerade bel den Angeln des
Frühmittelalters egegnet, War schon wlileder außer Übung D
kommen.

als Del der Person WIeEe dem Schrifttum des Honorius auch
Um bestimmter weist der Name Honori1us nach England,

SONS N1IC deutlichen Zusammenhängen mit England
en Ja einiıge deswegen Honorius immer schon als Engländer

17 ormald FTS English Kalendars before A 1100. London 1934
(Bradshaw Society 1)
hom SÜo M., Customary of the ene monas of

Augustine,  $ 3 Canterbury, etic. I1 London 1904 (Bradshaw SOoCcIlety XXVIIN.
Ebd 270 Ul. A TE

135— 1
ar  > cta JTom. l, 138e Warthon m N Anglıa acra 1,
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bezeichnet Eıne der 1e] Koplerten Schriften des Honorius
ist sein peculum ecclesiae**, eine Predigtstoffsammlung. Die
Einleitung Derichtet, daß Honorius auft unsch der „Iratresantuarıensıs ecclesi1ae‘“‘ verfaßt hat Honorius hat sıch
bel ihnen aufgehalten und gepredigt, und Nun biıitten S1e ihn
eine Predigtstofifsammlung. Diese offensichtliche BeziehungCanterbury mac den Vertretern einer französischen oder SUd-
deutschen erKun des Honor1us keine geringen Schwierig-keiten®? Wiıe sollte eın nkluse solche Beziehungen Englandaben, rag Endres Eben dann, WenNln Honorius AUus Englandkam und alte Beziehungen aufrechthält oder erneuer Es
hingeste bleiben, ob sıch bel den „Iratres Cantuarienses‘‘

die Bewohner des Cathedralstiftes, die Christ Church, das
och mönchiıich organısiert Wäfl, oder die alte Augustinus-el handelt

Der auch SONSsS treten Del Honorius ormale und inhalt-
1C nklänge Canterbury auf, Dbesonders seinen größtenErzbischof Anselm Wie Anselm SCHNre1i auch Honorius ein
uchleniın über konkubinarisch Priester mıiıt gleichem 1te
(Offendiculum)*? und gleichem nhalt, HUr daß Honor1us in
noch schärfiferer Ablehnung die Konsekrationsgewalt olcher
Priester bestreitet Ebenso ist in seliner Schrift LgillumMariae** die rage, das Evangelıum Von Jesu bel Martha
und Marıa auft die Gottesmutter bezogen wird, ebenso behandelt
WIe bel Anselm or die omilıe NUur in gedrängterer orm
Das Elucidarium®>, eine N1IC geordnete el Von Fragen der
Schöpfung, rlösung und der etzten inge, wurde hnehin
Irüuher VielTacC Anselm zugeschrieben. Bel der ogniti0 vitae®®
en bereıts die Mauriner die starke Abhängigkeit VOmM Mono-
logium des eiligen Anselm nachgewiesen. In seinem kurzen
De lıbero arbıtri0®? Vertr1ı Honorius den Anselmschen Begriffder Wiıllensfreihei Mit eC rei der este Kenner
Scholastik Honorius unter die Theolo
Anselms VON Canterbury““28,

SCcnh „„auft den Bahner}
ber auch och eın anderer Denker hat einen Einfluß auft

Honorius. Und etr entstammt ebenfalls dem en Norden:
Johannes Scotus Von ihm entnimmt Honorius ın seiner
philosophischen Reliıgionsbegründung, genannt der Physik-
schlüssel (CIavis physicae)®?, mit verschleierten Namen eın SanzeSs
Kapitel des SCotus WOrtiIlic

ber auch die Überlieferung selines Gedankenguts welst

23 Libellı de ıte 3,
172  9 813 Endres, ebd PL 172
142; 11009 26 40, 1005 27 VED  172, 1292

Grabmann Geschichte scholastischen Methode [, 130.
Vgl Endres,

Studien U, Mitteilunge: OSB (1935)
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nach England ES muß auffallen, daß die altesten andschriften
des Honor1us, die des Jahrhunderts, sich in bayrischen,
österreichischen und englischen ostern efanden ®® ja Von
dem Elucidarium des Honorius eilmnde sich 1m Londoner
Britischen Museum Cotton Ms Vespasianus eine alt-
englische Übersetzung AUus dem a  re 1125 einer Zeıit, in der
unmöglıch schon eine opıe VO estlan ach England Be-
kommen se1in ann ES scheint, daß das auftf Bestellung Ver-
ertigte Elucidarium eben in England für einen englischen KON-
ent geschrieben worden ist, hnlıch dem oben erwähnten
Speculum ecclesiae fur die „„Iratres Cantuarienses‘‘. Von einer
frühen andschrı des Honorius in der Autuner Gegend da-

Unmöglıch be1l dem einzigartigenY  .  egen ist niıchts bekannt
Schreibeifer des Honori1us, der eine angesehene ellung „„pres-
byter et scholasticus‘‘) der Kathedrale Von utiun bekleidet
en sSo

All diese Gründe verdichten sich dem Bewels, daß die
Bemerkung TIrıtheims über den Honorius als „monachus in
Anglıa“ ecC besteht

ber WwI1e verträgt sich das miıt der Selbstbezeichnung des
Honorius als „presbyter et scholastıcus Augustodunensis eccle-
siae‘‘,  L die FEnde des VON Honorius verfaßten Schriftsteller-
atalogs De Iuminarıdus ecclestiae®* VOT seinen zahlreichen,
N1C ohne Lob angeführten Schriften steht ? Mit uten Grün-
den .hat Man schon dieses Schlußkapitel in seiner el
gezwelfelt, noch dazu SCAHI1e mit einer auft die Vergangenheit
hinweisenden Datierung „Tlorul Ssub Henrico quinto‘‘) Es se1l
auch hinzugefügt, daß die Überlieferung des „AugustodunensIis‘‘

einem reC dünnen en ng Die Handschriften des
De Iluminaribus ecclesiae sind 1m Gegensatz anderen Schriften
des Honorius sehr gering und spät®®. Leider Wäar mir N1IC
möglich, die in Österreich liegenden Hss nachzuprüfen. DIie
letzte Ausgabe dieses Schriftstellerkatalogs in 172, DA 1eg
ja reichlich weit zurück.

ber aNSCHOMMEN, der „presbyter und scholastıcus Augu-
stodunensis‘ sel echt, ursprünglich und ohne Fehl überliefert,

besteht keine Schwierigkeit, die Bezeichnung in inklang
mıiıt der englischen Abkunft des Honor1us bringen on
früher®* hat Man ın der Erkenntnis der tarken Abhängigkeit

Ich notiere MNUr kurz: ucidarıum, London, British useum,Cotton.. Ms: Vespaslian XIV (1125); ambridge, Corpus Christi Coll
308 (XII1I S.)

Gemma animae, ambrıdge, Corpus Christi Coll 319 (XAII/ATIH.
Vgl anıt1us 111,

1:72; 232
Melk 627. EV3 Wien, od vindob. .3415’ XV S,3 Vgl Endres, eb'  M |
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des Honorius VOon Anselm VON Canterbury, die „Augustodu-
nensIis eccles1a*‘ als die VO ugustin gestiftete Kathedrale
Von Canterbury gedeutet, demnach also „Augustodunensis
ecclesia‘“‘ soviel edeute wIe „„ecCclesia Augustinensis““. Und
Tur eline schon Iruh gebrauchte orm „Augustinensis“‘ äßt sich
auch ein eleg beibringen. Die Bibliothek des Augustinus-
OSTiers in Canterbury el sich 1m Jahrhundert „Biblio-
eca Augustinensis Cantuarıiae‘‘3>.

Der „AugustodunensIis‘! des Selbstberichtes ann also in
keiner Weise uNnseTe Annahme der englischen Heimat des Ho0-
nNOr1us beeinträchtigen, WeEeNn WITr überhaupt den Bericht AIS
brauchbar innehmen wollen Es mMuß ja auffallen, daß Honorius
siıch nırgends SONS In dieser Art ausführlic bezeichnet, daß
ET überhaupt nıe mehr als seinen Namen Honorius und seinen
bescheidenen an als ‚„Inclusus* oder „„solitarıus““ nennt

ONSs stehen unNs NUur wenige Anzeıichen ZUT geNaAUETEN
Rekognoszierung der dunklen Persönlic  eit des Honorli1us SADRE

Verfügung. Aufschlußgebend könnten HUr noch einıge Adressa-
ten verschiedener Schriften se1ln. Sie seilen hier angegeben,
weniger, weıl ich Ss1e deuten konnte, sondern der kKünftigen
Untersuchung einen Überblick geben ıll SO ist das Schrift-
chen De anımae e X1LL0 patrıia® einem Thomas gewidmet,
„gratiam apostolici nOomıiınI1ıs ortıto nultis donis Sophiae 1N-
signito opt1mo Vvirorum“‘. Ebenso wird eın Thomas genannt
in der Einleitung zu er XC quaestionum „splendore saplen-
t1ae rutilans‘“: Endres glaubt in ihm einen TeIlNCc unbe-
kannten Schottena sehen, bDel denen der Name Thomas
ja N1ıIC ungebräuchlich Wa  s Mit Desserem eCcC könnte iNan
In Thomas, dessen LOD doch N1IC NUur Formalıtät SCWESCH Waäl,
den berühmten Martyrerbischof Thomas VON Canterbury
(T sehen. Die mag0 mundı$* ist gewidme einem Abt
hristian Endres®® s1e in ihm den Abt des Schottenklosters
eih-St eter,; we1l sich für die gleiche Zeit eın anderer Abt
Christian auft bayerischem en nachweisen lLäßt Diese Fest-
setzung ist hm der Hauptbewels, daß Honorius nkluse bei
eih-St eter In Regensburg WarTl. och existiert auch eın
Abt Christian bel den chNhotten in ürzburg (1153—1179),
der aber be1l seiner späteren Lebenszeit aum in rage kommt
oOMm1 ist Endres Annahme vollauf bejahen Das Büchlein
De ltbero arbitrio??* ist gewidmet einem Gottschalk ‚ Godes-
chalco i1ıde et sudantı ın sancto proposito, verbo et E XE 1M-

plo gregIl Christi praeposito Honorius 6 Die Persönlic  1t
ist schwer bestimmen, da UnsS NIC weniger als dre1i Pröpste

ontagne Rhodes s 7B The ancıent librarıes of Canterbury and
ambridge 1903Dover.  36 112 37 172 Endres; 112

*
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dieses amens in Süddeutschland in der ersten Hälfte des
Jahrhunderts egegnen (Baumburg, Reichersberg, Maıiınz).

Der ressa der vielgelesenen E Xpositi0 In Cantıca canticorum*%
ist eın Abt Simon, der einen Vorgänger 1Namens Cuono gehabt
hat Es gelang mır N1IcC ihn festzustellen Vielleicht ist Cuono
der hochgeschätzte Abt Cuono VON jegburg, der spätere Bischof
VON Regensburg, der literarisc interessiert uınd Zeitgenosse des
Honorius War.

Dunkel bleibt auch be1l Honor1ius der seltsame Umstand,
daß seine weitverbreitete MaQ20 mundi, eın geographisches
an  ucC manchmal unfier dem Namen eines Heinrich aufi-
m_ und nIıC gerade in späten andschriften Namentlıch
eine VON Waitz4*: entdeckte andscnrı ist beachtenswert Sie
stammt dUus der Cisterzienserabte!i Salley und eiIınde sich jetz
untier den Hss des Corpus Christiı College ın Cambridge unter
der Nr Sie soll bereits 110 ( geschrieben sein 42 Was
ich allerdings N1IC nachprüfen konnte In dieser frühen and-
chrift wırd Nu  —$ 1in dem Widmungsbrief und dessen Antwort
sowohl der uftor WI1e der ankende ressa Heinrich genannt.
Dieser Heinrich wird als CanonICUus einer „ecclesiae Marıiae
Moguntliae” bezeichnet, ‚,DIS quater quaterque den1  6 Kano-
nıker sich aufhalten In der ehlrza der Handschriften aber,
auch der en wird der Verfasser Honor1us und der ressa
Christian genannt, ohl der gleiche, dem Honorius seinen Psal-
menkommentar gewidme hat und VON dessen Freundschaft dıe
Annales Pallidenses*® berichten Manıiıtius44 Ss1e er in
dem Heinricus ein Verschreiben Adus Honori1us, Was geWwl keine
paläographische Unmöglichkeit darstellt Vielleicht ist der
Kanonikus Heinricus Uurc Verwechslung eines äahnlichen
erkes ZU utor der mag0 mundı des Honorıius geworden.

Hier ist VonN Bedeutung, daß auch diese Handschrift in
England leg und aus England stammt

ewl ist das Dunkel über Honori1us, der als einer der ersten
weltere Kreise in die Theologie eingeführt, N1IC gänzlıc Be*
ichtet ber WIFr können wenigstens über dıe Herkunft Nn1ıcC
mehr 1mM Zweiıfel se1In. Es sel dahingestellt, ob 1  eım mit
seiner Behauptung, Honorius sel eın ‚„„AMICUS speclalis‘‘ des

Anselm DEWESC, recC hat, aber sicher War Cr ‚monachus‘‘
und amı eın Jünger St  enedi und entstammte dem
Land und dera in der der Erzbischof Honorius besonders
verehrt wurde, der Augustinusstadt Canterbury. Der Honorius
‚„„VON utun  6 aber sollte endgültig verschwinden.

172 J; Vgl auch anıtius, eb  Q DE
42 Ebd vgl ames R., descriptiv Catalogue of the Mss Cambridge,

Corp Christi College 1, S. 1
MGSS XVI, anitius, 371 Anm


